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Stück 16. 


Sonnabend den 18. April 1835. 


Die Oſternacht. 


Morgen baͤckſt du Oſterfladen, und kochſt fchöne - 


rothe Oſtereier, liebe Mutter? fragte die kleine 
Chriſtel am heiligen Abende, ehe fie einſchlief. — 
Ja, ja, ſagte die Mutter, morgen haben wir ja 
das heilige Oſterfeſt; aber nun ſchlaf auch ruhig 
ein, mein Kind. — Chriſtel fuhr unter die Bett⸗ 
decke, und war bald eingeſchlafen; aber als eben 
die Thurmuhr zwoͤlf ſchlug, wachte Marie auf, und 
ſchrie: Johannes! Johannes! um Gottes willen, 
was iſt das? es weht mich bitterlich kalt im Bette 
an, und ich hoͤre Waſſer rauſchen in der Stube. 
Stehe ſchnell auf, ermuntere dich, es geſchieht 


gewiß ein Unglück! — Johannes ſtand auf, tappte 


nach der Wiege, in welcher die kleine Anna lag, 
und fand fie nicht mehr. Ach, Mütter! was iſt 
geſchehen? die Wiege iſt zum Fenſter geſchwommen, 
und ich ſtehe im Waſſer bis über die Kniee. — Du 
biſt noch im Traume, Johannes, ſprach die Mut⸗ 


ter. — Nein, Mutter, wahrhaftig, ich ſtehe im 

Waſſer; Gott ſey uns gnaͤdig! s 
In dem Augenblicke kam die Ziege durch das 

Waſſer gewatet; die Mutter ſprang aus dem Bette, 


und eilte zur Kleinen in der Wiege, die ſanft ſchlief. 


Da hörte man ſcharfes Laͤuten vom Kirchthurme, 
und ein dumpfes Rauſchen, aͤngſtliche Stimmen 
im Dorfe, lautes Geſchrei der Kinder, und hohles, 
gedaͤmpftes Gebruͤll des Viehes. Johannes riß 
das Fenſter auf, und ein Nachbar führte feine Kuͤhe 
watend nahe am Zaune des Gaͤrtchens vor ſeinem 
Fenſter hin. Was iſt das? fragte Johannes. — 
Ach, daß ſich Gott erbarme! es iſt der Rhein, ant⸗ 
wortete ein Mann, der auf einem Pferde ritt, und 
einen Knaben vor ſich hatte. Macht, daß ihr fort⸗ 
kommt, Johannes, ſonſt ſeyd ihr verloren, denn 
der Damm iſt gebrochen. — Nimm die Kinder, 
Marie, und fort, fort! ſchrie Johannes. — Ueber⸗ 
eile dich nicht, ſagte Marie gefaßt, laß uns einen 
Augenblick uͤberlegen, was zu thun iſt, was wir 
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Kahne. 


mitnehmen, und was wir zurüͤcklaſſen. Das hat 
dir Gott eingegeben, den Kahn im Hofe geſtern 
noch fertig zu machen; Gott ſey Dank! die Ruder 
liegen drin. Das Erſte iſt die Nürnberger Bibel 


von meinem Vater, nach der greife geſchwind, und 
dann die Kinder und die Sonntagskleider! 


Weißt 
du noch etwas? — Geld haben wir nicht, feufzte 
Johannes mit gefaltenen Haͤnden, unſer Haus 
war das Beſte , und der Garten mit dem lieben 
Obſt „ die Fiſche werden doch leben bleiben. — 


Nun in Gottes Namen! ich bin angezogen, ſagte 


Marie, und nahm das Kind aus ſeinem Bettchen 
aus der ſchwimmenden Wiege. Der kleine Daniel 
rief ſeinen Staar vom Ofen, nahm den Vogel, der 
Vater den Daniel auf den einen Arm, auf den an⸗ 
dern das Mädchen; fo wateten fie hinaus zum 


Marie ſtieg ein, und blieb bei den Kin⸗ 
dern; der Vater holte noch die Nürnberger Bibel, 


die Federbetten und die Sonntagskleider aus der 


Lade, legte alles in den Kahn, und fragte: Haben 
wir ſonſt etwas Wichtiges vergeſſen? — Daß ich 
nicht wüßte, ſagte Marie, ich habe Alles. Da 
ſprang noch die Ziege in den Kahnz die Kuh war 
nicht mehr zu retten. — Nun walte Gott! ſprach 
Marie, und ſo fuhr denn Johannes vorſichtig uͤber 
die niedrige, ſchon uͤberſchwemmte Mauer des Ge- 


hoͤftes hinuͤber nach den Bergen, welche der Mond 
mit blaſſem Lichte erhellte. N : 


Jetzt ward es plotzlich ſtill nach dem 77 


den Geſchrei und Getoͤſe in dem uͤberſchwemmten 


Dorfe; das Schreckliche war geſchehen. Die ſich 
retten konnten, waren gerettet, und nun ſtill auf 


ihrer Flucht; nur leiſe Seufzer hoͤrte man, und die, 


welche ſich nicht retten konnten, waren auch fill; 
man hörte nur noch hier und da aͤngſtliches Hunde⸗ 


SS ee 3 


geheul oder Geſchrei der Hähne, die den Morgen 
anriefen, oder das Gelaͤute der benachbarten Doͤr⸗ 
fer, und ein lauer Thauwind drang in kurzen 


„Stoͤßen aus den Wolken hervor. 


So fuhr denn auch Johannes ſtill an der Mauer 
des Kirchhofes dahin, uͤber Gaͤrten und Wieſen 
hinweg, die zum See geworden waren. Schwei⸗ 
gend gelangten ſie ans Uferz aber kaum hatten ſie 
es betreten, und der Purpurſtreif der Morgenroͤthe 
das fluthende Thal beſchimmert, da hoͤrten ſie es 
noch immer laͤuten. Aber wer mag dort im Thurme 
ſeyn? fragte einer der Geretteten den andern; dort 
ſteht ja der Kuͤſter mit allen den Seinigen. — Das 
iſt gewiß der Reiſende, der geſtern bei mir war, 
ſagte der Pfarrer. Aber ſeht doch dort die weiße 
Geſtalt auf dem Dache des hinterſten Hauſes; wer 
mag die Ungluͤckliche ſeyn? wohl die Magd in dem 
Hauſe des Schulzen. — Ich will hin, und retten, 
was noch zu retten iſt! ſagte Johannes. — Fahrt 
mit Gott! ſagte der Prediger; aber wer wird euch 
begleiten? — Mit Gott will ich allein hin! erwie⸗ 
derte Johannes, kuͤßte Marien und die Kinder, 
und bat, daß der Pfarrer ſich ihrer annehmen wolle 
in der peinlichen Kaͤlte. — Ruͤſtig ruderte Johan⸗ 
nes nach dem Dorfe hin, und er mußte zuerſt an 
der Kirche vorüber; der Fremde hatte jetzt ſtaͤrker 
gelaͤutet, und war ins Fenſter getreten, Huͤlfe zu 
erbitten. Johannes haͤtte kein Herz haben muͤſſen, 
wenn er ihn nicht zuerſt in den Kahn nehmen wollte. 
Aber nun helft auch die arme Magd retten, die dort 
oben ſchon in Todesangſt an dem Dache haͤngt, 
ſagte Johannes, und ſie ruderten aus allen Kraͤften, 


legten bald an das ſchwankende Dach an, und 


erſchraken bei dem Anblick der Erſtarrten, welcher 
fie laut zurufen mußten, daß fie herabſteigen ſolle; 


fo ſehr hatte ihr die Angſt ſchon das Bewußtſeyn 
benommen. Erſt auf wiederholten Zuruf ſchien ſie 
zu ſich zu kommen, wie aus einem ſchweren Traume 
erwachend, und nun ſtieg ſie zitternd und ſchluch⸗ 
zend herab. Sie hat nicht mehr an das Leben ge⸗ 
glaubt, ſagte der Fremde voll Mitleids, nun ſchlaͤgt 
ihr auf einmal das Herz zu vollz laßt ſie auswei⸗ 
nen. — Sie kamen gluͤcklich hin zu den Bergen, 
und wurden mit Freudengeſchrei und Freudenthraͤ⸗ 
nen empfangen. Gott ſey gelobt, daß du wieder 
da biſt! ſagte Marie, und druckte den Johannes an 
ihr Herz. — Der Fremde dankte ſeinem Retter in 
kurzen herzlichen Worten, und beſchenkte die Kin⸗ 
der mit einigen Thalern, die er bei ſich hatte. Mir 
thut es weh, ſagte er dabei, daß ich jetzt arm bin. 
Darauf ſchrieb er den Namen ſeines Retters in die 
Schreibtafel, druͤckte ihm die Hand und ſagte: Ihr 
ſollt wieder von mir hören, lieben Freunde; der 
Herr hat uns durch die Noth zufammengeführt, und 
ich werde eurer gedenken. Hierauf nahm er Ab⸗ 
ſchied, und wanderte in die Berge. Dorothea, die 
gerettete Magd, holte Reiſig herbei, machte Feuer 
an, rief die Ziege, ſetzte ſich auf einen Stein, und 
melkte Milch zum Fruͤhſtuͤck für die Kinder. Schon 
waren von dem naͤchſten verſchont gebliebenen Dorfe 
Wagen mit Lebensmitteln herbeigekommen, von 
dem Pfarrer gefuͤhrt, und als Alles eingetheilt war, 
ſagte Marie: Laßt uns auf einem der leeren Wa⸗ 


gen hinuͤberfahren nach Breitenthal; hier haben wir 


uns fatt geſehen an dem Waſſer, der lieben Gottes 
gabe; es wird doch noch irgendwo ein Haͤuschen 
oder ein Stuͤbchen für uns geben. — So ſtiegen 
ſie denn auf den Wagen, und zogen die Berge hin⸗ 
auf durch den Fichtenwald. Johannes ſahe oft⸗ 


mals zuruck und weinte, indem die Kinder froͤhlich 


waren, daß ſie fahren konnten, und Daniel vor 
allen, weil er das Ende der Zuͤgel halten durfte. 


Zu Breitenthal hatte die guͤtige Gemahlin des 
rauhen und ſtrengen Gutsherrn bereits liebreich für 
die Aufnahme der Ungluͤcklichen, welche der Rhein 
vertrieben hatte, geſorgt, und einige kleine Haͤuſer, 
welche zur Auſchuͤttung des Obſtes oder andern 
Zwecken gebraucht wurden, nothduͤrftig für fie ein⸗ 
richten laſſen. Der geſtrenge Herr hatte nicht gern 


ſeine Erlaubniß dazu gegeben, aber die guͤtige Frau 
ließ nicht nach mit Bitten, bis ſie ſein hartes Herz 


erweicht hatte. Du wirſt dir dankbare Unterthanen 
und treue Arbeiter erwerben, ſagte fie, und den 
Gotteslohn. — Nun meinetwegen! erwiederte der 
Geſtrenge, und ſo zogen denn Johannes und Marie 
in freudiger Rührung in eines dieſer Häuschen. 
Auch fuͤr die Ziege war Raum da; der Staar hatte 
wieder ſeinen Sitz auf dem Ofen gewaͤhlt. Wein 


und Brot und einige Huͤlſenfruͤchte fandte die gütige 


Wohlthaͤterin. „Aus ſechs Truͤbſalen will ich dich 
erretten, und in der ſiebenten ſoll dich kein Uebel 
rühren,” ſagt unſer Herrgott, „und was er zuſagt, 
haͤlt er gewiß,“ ſprach Marie mit gefaltenen Hin 
denz ſieh, wie gnaͤdig fich der Herr unſer erbarmt, 


hier werden wir bald heimiſch werden; ſieh nicht 


ſo truͤbſelig aus, Johannes, freue dich der Gnade 


des Herrn; ſiehe nur, wie ſanft unſere Kinder 


ſchlafen! Und haſt du gehoͤrt, wie ſie gebetet 
haben? fo fromm, wie immer; nur Daniel weinte 
ſtill, und kehrte ſich von mir, als er betete: „Unſer 
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taͤglich Brot gieb uns heute!“ Der fängt ſchon 


an, zu verſtehen, wie den Eltern ums Herz iſt. 
Morgen haben ſie Alles vergeſſen, und wenn die 
Kinder fröhlich ſind, was fehlt uns dann? 
wir doch jung und geſund, und der Fleißige findet 


Sind 


überall Nahrung und Brot. — Du willſt mich 
munter reden, liebe Marie, aber es iſt dir ſelber 
nicht recht ums Herz, ſonſt wuͤrdeſt du mich nicht 
troͤſten wollen. 
Am naͤchſten Sonntage gingen ſie ſchon fruͤh 
hinab ins verungluͤckte Dorf. Sie nahten fi ſich dem 
Graͤuel der Verwuͤſtung mit klopfendem Herzen, 
vergaßen aber faſt ihr eigenes Ungluͤck, als ſie hoͤr⸗ 
ten und ſahen, wie viel ungluͤcklicher alle Uebrigen 
geworden waren. Schon von weitem hoͤrten ſie 
Geſaͤnge vom Kirchhofe her, und Gelaͤute von Be- 
graͤbniſſen, die faſt kein Ende nahmen. Jetzt be⸗ 
merkten ſie es kaum, daß ihre Obſtbaͤume im Gar⸗ 
ten bis an die Krone mit Erde und Sand ver⸗ 
ſchwemmt waren, daß Stroh und Holz in den 
Aeſten hing, ihr Haͤuschen eingeſtuͤrzt, und der 
Boden von den Fluthen aufgewuͤhlt war, denn ſie 
hatten doch das Leben und ihre Kinder behalten, 
und es fehlte ihnen kein theures Haupt. Druͤben 
ſegnete der Pfarrer einen Todten nach dem andern 
ein; Johannes und Marie traten auch unter die 
Schaaren der Leidtragenden und Neugierigen, und 
begrüßten ſich ſtill durch Kopfnicken und Lächeln 
mit ihren Bekannten, dann hoͤrten ſie die Troſtpre⸗ 
digt unter freiem Himmel an. — Als ſie Nachmit⸗ 
tags zuruͤckkehren wollten zu ihren Kindern, ſuch⸗ 


ten fie noch zuvor auf der Stätte, wo ihr Haͤus⸗ 


chen in Truͤmmern lag, und Marie las ein Koͤrb⸗ 
chen voll allerlei Kleinigkeiten, die ihnen jetzt wie 
ein Schatz vorkamen. Ihre Katze ſtellte ſich ein, 
welche mit Liebkoſungen aufgenommen ward, und 
Johannes fand noch ein kleines ſchwarzfleckiges 
Schweinchen auf, das wunderbarer Weiſe dem Er⸗ 
trinken entgangen war; auch waren zwei von So⸗ 
phieens Puppen in den Zweigen des großen Birn⸗ 


— 126 


— 


baums haͤngen geblieben, und die Mutter weinte 
faſt vor Freuden uͤber dieſen Fund. So gingen ſie 
froͤhlich heim, denn ſie a ja nicht das Beſte 
verloren. 

Zu Hauſe fanden ſie die Kinder beim froͤhlichen 
Schmauſe. Eine gute Nachbarin hatte den Daniel 
hineingerufen, und ihm eine gute Schuͤſſel mit 
Milchreis, ein Brot und etwas Butter gebracht. 
Und nun noch das kleine Schwein, die Katze und 
die Puppen; die Kinder waren nie froͤhlicher und 
nie reicher geweſen. — Aber am folgenden Tage 


wollte nun Johannes Arbeit ſuchen, um das No⸗ 


thigſte zu erwerben. Geh nur nicht zu dem geſtren⸗ 
gen Herrn, rieth Marie; ſiehſt du, der Schwan 
laͤßt keine Ente neben ſich bruͤten, die Sperlinge 
beißen die Schwalbe aus ihrem Neſte, große Baͤume 
erſticken die kleinen, die darunter ſtehen; aber das 
ſchuͤchterne Reh nimmt das kranke in fein Dickicht, 
und der Arme theilt ſein Lager mit dem Armen; 
geh zu der alten Frau bei den zwei Tannen, die den a 
Milchreis geſchenkt hat. — Johannes folgte die⸗ 
ſem Rath, und die gute Alte wies ihm bei den 
Bauern Arbeit nach, und theilte ihre Sparpfennige 
mit ihm, und die kleine Haushaltung hatte ihren 
guten Fortgang, denn auch fuͤr Daniel hatte die 
Alte einen kleinen Erwerb gefunden. Als die Ernte 
kam, ging Chriſtel Getreide ſchneiden, und die 
gebogene Sichel war bald ihr eigen; geringer war 
nie ihr Eigenthum geweſen, aber auch nie groͤßer 
ihre Genuͤgſamkeit; darum duͤnkten ſie ſich reich in 
ihrer Armuth. 5 


(Der Beſchluß künftig). 
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Das Brodt. 


Alles iſt wohl eher zu entbehren, 
Als das Waſſer und das liebe Brodt; 
Fehlen ſie, was kann Erſatz gewaͤhren? 
Aller Leben Pulſe hemmt dann Todz 
Andre Wuͤnſche ſchweigen, 
Alle Kniee beugen 
Betend dann ſich: Unſer taͤglich Brodt! 


Freilich ſchließt in roſenfarbnen Tagen 
Mancher viel in dieſe Bitte ein: 
Haus und Hof und Amt und Pferd und Wagen, 
Gold und Ehre, Liebe obendrein. 
Wohl, wem ſie beſchieden! 
Hat das Herz nur Frieden, 
Kann man auch mit Wen'gem gluͤcklich ſeyn. 


Wenn ich in Geſundheit das erlange, 
Was ich brauche, bin ich wahrlich froh; 
Hab' ich mehr, o mir iſt drum nicht bange, 
Denn ich theile froͤhlich wieder ſo. 
Darf ich nur nicht borgen, 
Bin ich frei von Sorgen, 
Gilt mir Reichthum wie ein Haͤlmchen Stroh. 


Nur das Brodt, benetzt mit Kummerthraͤnen, 
Wie mit Waſſer, Vater, gieb mir nicht, 
Nicht das Brodt, das oft mit kaltem Hoͤhnen 
Stolzer Geiz dem armen Bruder bricht! 
Lieber loͤſ' den Kummer 
Auf in jenem Schlummer, 
Der die ew'ge Ruhe mir verſpricht. 


Zweiſylbige Charade. 


Auf der erſten giebt es reiches Futter, 
Ausſicht fuͤr den Rauchfang und die Winterbutter. 
In der zweiten iſt bequemer Raum 

Fuͤr die Waͤſche, Obſt und andre Spenden, 
Die uns Flur und Garten freundlich ſenden, 
Selbſt fuͤr des Champagners theuern Schaum. 
Eine leichte, preisgegebne Schanze, 
Schwankend in den Luͤften, iſt das Ganze, 
Iſt der Altan auf gar leichtem Thurm. 

Auf zu ihm ſchwingt leicht man ſich an Stricken, 
Wie zu Liebchens Fenſter, nach dem Sturm, 
Nach dem heitern Himmel umzublicken, 


und gar oft ruft Alles jubelnd laut, 


Was der Thuͤrmer ſpaͤhend dort erſchaut. 


Aufloͤſung des Sylben⸗Raͤthſels im vorigen Stuck: 
Steinſalz. 


Der unterzeichnete Verein unſeres Ortes bringt 
hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß, daß, nach regle⸗ 
mentsmaͤßiger Pruͤfung der zur Concurrenz gebrach⸗ 
ten Tuchfabrikate, 

1) die ſilberne Praͤmien-Medaille des Vereins 
den Tuchfabrikanten, Herrn Samuel Aug⸗ 

ſpach und Carl Brucks, 5 

2) die oͤffentlich belobende Anerkennung dem 
Tuchfabrikanten Herrn Sigismund Uhl: 
mann, und dem Tuch-Appreteur Herrn 
Schuſter, 

zuerkannt worden iſt. 
Gruͤnberg am 15. April 1835. 


Gewerbe- und Garten-Verein. Erſte Sektion. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 2 


Bekanntmachung. 

Nach einer hohen Deklaration des Herrn Gene: 
ral⸗Direktors der Steuern, 4. d. Berlin den 
9. März c., haben alle diejenigen Weinproduzenten, 
welche, ohne als Gaſt- und Schankwirthe oder 
Weinhaͤndler gewerbeſteuerpflichtig zu ſeyn, ihren 
Weingewinn verkaufen, inſonderheit denſelben bald 
nach der Leſe ausſchaͤnken, keinen Anſpruch auf die 
durch die Allerhoͤchſte Kabinets-Ordre vom 28. Fe⸗ 
bruar v. J. §. 1. und 2. beſtimmte Stundung der 
Weinſteuer; vielmehr findet §. 3. jenes Geſetzes 
in der Art auf ſie Anwendung, daß ſie den Wein⸗ 
gewinn unmittelbar nach der Hauptaufnahme ver⸗ 
ſteuern muͤſſen. Indem wir dies hiermit zur Nach⸗ 
achtung bekannt machen, ermahnen wir die Wein⸗ 
produzenten, welche mit dem Verkaufe ihres vor⸗ 
jaͤhrigen Weingewinnes begonnen haben, oder den⸗ 
ſelben beabſichtigen, und welche nicht in die Kathe⸗ 
gorie der gewerbeſteuerpflichtigen Gaſt⸗und Schank⸗ 
wirthe oder Weinhaͤndler gehoͤren, die ſchuldige 


Steuer an das Koͤnigl. Wohlloͤbl. Steuer⸗ Amt 
hierſelbſt binnen acht Tagen zu berichtigen, widri⸗ 
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genfalls dieſelben zur Unterſuchung und Beſtrafung 


gezogen werden wuͤrden. 
Gruͤnberg den 15. April 1835. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 22. d. M., fruͤh um 8 Uhr, 
findet die erſte diesjaͤhrige Spritzenprobe ſtatt, zu 


welcher ſich die fammtliche Spritzen-Mannſchaft, 


bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe, 
vor dem Rathhauſe einzufinden hat. 
Schurzfaͤlle und Ueberziehkittel ſind 
von der damit betheilten Loͤſchmannſchaft mit zur 
Stelle zu bringen. Wer dies unterläßt, 
zahlt 5 Sgr. Strafe. 
ne den 15. April 1835. 
2 Der Magiftrat. 


Subhaſtattons Patent. 
Die dem Tuchmacher Auguſt Heinrich zugehoͤ⸗ 
rigen Grundſtuͤcke zu Rothenburg: das Wohnhaus 


No. 89, taxirt auf 362 Rtlr. 17 Sgr. 10 Pf., und 


der Weingarten No. 130., taxirt auf 73 Rtlr. 


24 Sgr., ſollen im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
baftation in termino licitationis peremtorio den 
14. July in Rothenburg, einzeln oder zuſammen, 
meiſtbietend verkauft werden. Die Taxe und die 
neueſten Hypothekenſcheine koͤnnen jederzeit in 


unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 


Poln. Nettkow den 9. April 1835. 
Fuͤrſtl. Patrimonial-Gericht. 


f 


Koͤnigl. Saͤchſ. conceſſionirte Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Leipzig. 

Der unterzeichnete Agent ruft dem verehrlichen 

Publikum eine Anſtalt aufs Neue ins Gedaͤchtniß 

zuruͤck, welche nicht blos der allgemeinen Aufmerk— 


ſamkeit, ſondern auch der allgemeinen Benutzung 8 


würdig iſt. 

Wem ſollte jetzt noch, da der Gegenſtand in 
neuerer Zeit ſo haͤufig angeregt worden iſt, der 
Nutzen der Lebensverſicherungen unbekannt ſeyn? 

Aber wem duͤrfte auch eine ſolche Anſtalt nicht 
die Garantie geben, welche er zur ſichern Exiſtenz 
ſeiner Lieben nach ſeinem Tode ſo oft vergebens 
denſelben zu verſchaffen bemüht iſt? Gern werde 
ich über oben genanntes Inſtitut weitere Mitthei⸗ 


lungen machen, und die Statuten deſſelben 0 5 
geldlich vertheilen, indem ich hierbei noch bemerke, 
daß der von der Wohlloͤbl. Direction gegebene Be⸗ 
richt des Rechnungs⸗Abſchluſſes vom Jahre 1834 
folgendes guͤnſtige Reſultat ergiebt: 

1) Daß bereits 1172 Perſonen mit einer Summe 
von 1,630,100 Rthlr. bei der Geſellſchaft ver⸗ 
ſichert ſtehen. i 
Daß die eingegangenen Betraͤge ſtets Nutzen 
bringend angelegt worden, davon bisher nichts 
verloren gegangen, und daß der Geſell⸗ 
ſchafts-Fonds ſich dadurch der Art vermehrt 
hat, daß bei dieſem Abſchluſſe bereits, nach 
Abzug aller Ausgaben, ein Beſtands⸗ Kapital 3 

von 104,619 Rthlr. 2 Sgr. 11 Pf. verblie⸗ 

ben iſt. 
3) 


2) 


Daß mit dem Anfange des Jahres 1836, 
gemäß $. 20. der Statuten, eine Vertheilung 
der Ueberſchuͤſſe an die betreffende Verſicherer 
beginnen wird. \ 

Grünberg den 15. April 1835. 
David Schuhmann, 

Agent der Geſellſchaft. 


So widerſprechend und abſurd das Geruͤcht: 
Es ſei ein bettelnder Handwerksburſche in 
meinem Hauſe, und von meinen Leuten ſo 
groͤblich gemißhandelt, daß er in das Kran⸗ 
kenhaus gebracht worden, und dort an ſei⸗ 
nen Wunden geſtorben ſei!!! 
im Ganzen auch iſt, ſo hat es doch ſein glaͤubiges 
Publikum gefunden, und die oft an mich ergange⸗ 
nen Anfragen und Bemerkungen veranlaſſen mich 
endlich zu der Erklärung, daß durchaus nichts 
Aehnliches bei mir vorgefallen, die ganze Sache 
alſo nicht blos Uebertreibung, ſondern einzig und 
allein die boshafte Erfindung eines ſchaalen Kopfes 
iſt. Im Uebrigen berufe ich mich auf die betreffen⸗ 
den Behoͤrden, verweiſe Alle, welche dieſe Sache 
intereſſirt, dort hin, wo meine Ausſage nur Beſtaͤ⸗ 


tigung finden kann. 
Fr. Franke. 


Verſicherung gegen Hagelſchaͤden. 
Indem ich mir erlaube, einem verehrlichen land⸗ 
wirthſchaftlichen Publiko die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich wie fruͤher Verſicherungen gegen 


deshalb melden bei 


Hagelſchaͤden bei der neuen Berliner Hagel⸗ Aſſe⸗ 
kuranz⸗Geſellſchaft annehme, verſpreche ich die 
prompteſte Beſorgung, und erſuche hoͤflichſt, die 
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Anmeldungen auf dergleichen Verſicherungen bei 


mir geneigteſt abgeben laſſen zu wollen. Der Praͤ⸗ 
mien⸗Tarif iſt dem Vorjaͤhrigen gleich geblieben, 
und wird derſelbe, ſo wie die Bekanntmachungen, 
unentgeldlich, und Doppel-Exemplare zu den Ver⸗ 
ſicherungs-Anmeldungen à 2 Sgr., auf Verlangen 
in meinem Comptoir verabreicht. 
Grünberg den 15. April 1835. 
David Schuhmann, Agent. 


Einem geehrten Publikum mache ich ergebenſt 5 


bekannt, daß vom 19. April ab mein Gartenhaͤus⸗ 
chen an der Lawalder Chauſſee wieder geöffnet ſeyn 
wird, mit dem Bemerken, daß auch fuͤr Kaffee⸗ 
geſellſchaften aufs beſte geforgt ift, und lade zu 
guͤtigem und N ech hoͤflichſt ein. 
Sattler Walter. 


Alle Sorten feinſte Dampf⸗Chocolade empfing 
und empfiehlt, desgleichen einen ganz vorzuͤglichen 
Kraͤuter-Bitter⸗Liqueur, 

Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Eine Parthie rothen Kleeſaamen von vorzügli⸗ 
cher Guͤte, zu N Preiſen, offerirt 
C. Sauermann. 


Ein ordentliches Maͤdchen, welches ſchon in 
Verrichtungen buͤrgerlicher Hauswirthſchaft zur 
Zufriedenheit gedient hat, findet ſogleich ein gutes 
Unterkommen. Wo? wird von Seiten des Herrn 
Buchdrucker Krieg guͤtigſt Nachricht ertheilt. 


Zwei Oberſtuben mit Zubehör find zu vermie⸗ 
then, und bald zu beziehen beim Pre Schir⸗ 
mer auf der Niedergaſſe. 


Eine Parthie eichene S 
ſetzt, iſt zu verkaufen, und 


Ent, in Klaftern ges 
oͤnnen ſich K 


J. F. Effner. 
Eine friſchmelke Ziege, nebſt zwei kleinen, ſte⸗ 


hen zum baldigen Verkauf bei dem Kaͤmmereidiener 
S ch u > 


‚Eine Oberſtube nebft Alkobe iſt zu vermiethen 
bei Hohenſtein im Gruͤnbaum-Bezirk. 


Meinen Weingarten auf dem Maugſchtberge an 
der Lehne, 
Herrn Seydel, bin ich willens, aus freier Hand 
zu verkaufen. 

Carl Fiedler auf der Niedergaſſe. 


Den zweiten und letzten Feiertag, ſo wie nach 
her alle Sonntage, wird bei mir wieder Tanzmuſik 
gehalten werden. 


2 


Prietz in den drei Kronen. 


Zum bevorſtehenden Fruͤhlingsſchießen empfiehlt 
fertige Schuͤtzenbaͤnder, Flintenriemen, Achſel⸗ 
ſchnuͤrchen und Kokarden billigſt 3 

C. Krüger. 


Ich bin willens, mein Wohnhaus im Rath⸗ 


* 


hausbezirk No. 68. aus freier Hand zu verkaufen. 


aufluſtige 


Kaufliebhaber wollen ſich gefaͤlligſt bei mir melden. 
Auguſt Wahl. 


Eine Pelz- und Lockmaſchine, im beſten 
Zuſtande, ſtehen, zuſammen oder auch e zu 


verkaufen Schießhausbezirk No. 28. 


Wein: Ausſchank bei: 

Friedrich Girnth in der Neuſtadt, 34r., A far, 
Kurze im alten Gebirge, 34r. Weißwein, 4 ſgr. 
Gottlob Teichert in der Lanſitzer Straße, 84r. , 4 for. 
Joſeph Kluge i im Muͤhlenbezirk, rother 3ar,, 4 ſgr. 
Köhler in der Plantage, 34r., 4 for. 
G. Prietzel in der Neuſtadt, 34r., 4 ſgr. 5 
Lohmuͤller Bothe in der Kühnauer Straße, 34r. 
Andreas Kugler beim gruͤnen Baum, 841. „Aſgr. 
Wittwe Kramm auf der Obergaſſe, gar. „Aſgr. 
Wittwe Piltz, Schießhausbezirk, 38r. 2 ſgr., und 

34r. 4 for. 
Herrmann im Sehnsenmbeit, 9 5 3 for. 4yf, 
Kosmann in der Todtengaſſe, 2 
Rothe, Obergaſſe, 31r. 2 fgr., 155 341, 4 ſgr. 
Vierig auf der Niedergaſſe, 3831., 2 for: 
Wittwe Blumenberg am Oberthore, 34r, 
Gottlieb Kohlmann im Hospitalbezirk, 34r., 4 ſgr. 
Sachtleben am Markt, 34r., 4 far. d 
Karl Lindner, Lawalder Gaſſe, 34r., 4 ſgr. 
Paͤtzold in der eee 34t, 


neben dem Weingarten des Kaufmann . 


RR 


Hoffmann in der Lanſitzer Straße, 34r., 4 far. 
Wilhelm Hentſchel in der Krautgaſſe, 33r., 2 ſgr. 
Ernſt Fritze im Burgbezirk, 34r., 4 for, 

Karl Fiedler, Niedergaſſe, 33 r., 2 ſgr. 8 pf. 
Gottlob Hering, Mittelgaffe, 34r., 4 far. 
Schuhmacher Teichert, Mühlenbez., 33r., 2ſgr. 8 pf. 


Oottlieb Seifert bei Semmlers Mühle, 34r, 


Schuhmacher Wagner, 33r., 2 ſgr. 4 pf. 


Klauke am Niederthor, 34r., 4 ſgr. 
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Auguſt Hoffmann hint. der Burg, 33r., 2 for. 8 pf. 


Wittwe Fechner in der Todtengaſſe, 34r., 4 far. 
Horn am Markt, weißer 27r., 10 Sgr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. — 
Den 5. April: Steueraufſeher Johann Chri⸗ 
ſtian Pohl ein Sohn, Karl Friedrich Wilhelm. — 
Kutſchner Johann Gottlob Franke in Heinersdorf 
eine Tochter, Anna Dorothea. 
Den 6. Schneider Mſtr. Johann Ernſt Walde 
eine Tochter, Auguſte Wilhelmine Berta. 
Den 7. Haͤusler Gottfried Gwiesner in Sa⸗ 


wade eine Tochter, Johanne Louiſe. 


Den 8. Maurergeſellen Johann Friedrich Ir⸗ 
gang Zwillingsſoͤhne, Johann Heinrich und Jo⸗ 


hann Robert. — Tuchbereitergeſellen Auguſt Knorr 
ein Sohn, Johann Karl Robert. 

Den 10. Maurergeſellen Johann Karl Schreck 
ein Sohn, Karl Friedrich Adolph. 

Geſtorbne. 

Den 9. April: Verſt. Tuchmacher Mſtr. Wil⸗ 
helm Schulz Wittwe, Maria Dorothea geb. Bothe, 
80 Jahr 8 Monat, (Alterſchwaͤche). 

Den 14. Einwohner Johann George Marſch 
Sohn, Johann Auguſt Wilhelm, 6 Monat 24 Tage, 
(Kraͤmpfe ). | 


Den 15. Tiſchler Mſtr. Johann Gottlob Lincke 


Ehefrau, Anna Roſina geb. Rosbund, 51 Jahr, 
(Abzehrung). — Kaufmann Chriſtian Wilhelm 
Hempel Tochter, Henriette Wilhelmine Ottilie, 
2 Jahr 5 Tage, (Bruſtentzuͤndung). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am erſten Oſterfeiertage. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 

f Am zweiten Dfterfeiertage, 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer, 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


: Hoͤch ſter 
Vom 13. April 1835, Preis. 

— Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen ,» , |ber Sheffield 1 26 3 
Ta p 1 6. | 10 
Gerſte, große + P 1 5 — 
kleine 2 2 1 a 
F 3 — 26 3 
GAbfen s 1 18 — 
5 2. 3 : 1 17 6 
Kartoffeln z — 20 — 
Hen der Zentner — 20 — 
Stroh.. Idas Schock 6 15 — 


Geringſter 


Mittler 
Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
1 23 2 1 20 — 
1 5 11 1 5 — 
1 4 6 1 4 — 
— 29 = — 28 
— 24 5 — 22 6 
1 16 — 1 14 — 
1 16 3 1 15 — 
— 19 — — 18 — 
— 18 9 ; — 17 6 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations ⸗Preis vierteljährig 12 Sgr, beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 
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